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Die Hranzosenuhr.'
Lin Aiegsroman von Alwin Römer.

In einem Teil der von unseren braven feldgrauen Truppen bezogenen
Stellungen an der Westfront halte Hanptmann Plefsen festgestellk, daß bei jedes»
mcl gem ArtilleriestellungSwechieldem Feinde hiervon genau« Kunde wurde, ob¬
wohl in der Gegend nur ein aller franzostscherdatier mit feiner groben und
knochigen Tochter Georgette in einem halb,erschossenenHol- wohnte. Leutnant
Achilles Salmuth halte diele« Gehöft ,u beobachten. Mit seinen Leuten entdeckte
er im Beisein des Haupt¬
manns Han« von Linsingen
in, Gemüsegarten ei» B cncn-
häuschen mit eingebautem
Fernsprechapparat. Der Bauer
wurde dem Kriegsgericht über-
wieieu, doch feiner Tochter
Georgette, die in Wirklich¬
keit der französische Leutnant
George Fermier war, gelang
es, in bereitgehallener deut¬
scher Uniform zu entkommen.
—Am Stacheldrahtverhau vor
den sranzösticlikN Schützen¬
gräben wimmerte seit zwei
Nachten ein lrancösischer Ver-
wandeter namens Gaston
S . echtlin. den die Franzofen,
trog ge-cheh nerVerständigung
des Haupimanns von Lin-
stngen, datz währcnd feiner
vor,,unehwenden Ein-
br ngung deutscherseits
nicht geickossen werden
würde, hilltos liegen
lieben. Mit drei '« i.er
ge reuen Muskel ere
ürternahm es nun Leutnant
S u.. ui nach'« den bedauerns¬
werten Franzosen nach den deut¬
schen Schü„e»oraben zu trans-
porüereu . Hierbei wurde ein
Mus eiier verinundel und Leut¬
nant Sa ' inmhs silberne Taschen¬
uhr zer choilea. Als ein kleines
geringes Zeichen der Dankbarkeit
bar Gallon Spechlln. von
Beruf Weinreisen-er, den Leut¬
nant Salmuth , seine golvene
Taschenuhr mit Widmung an-
zunehmen. Nur auf Zureden
Hun .tmann von L nstngcns
nilligie Leutnant Salmuth ein.
—Durch anvesobtenenSteUungs-
wechsel lam die Truppe des
Haupimanns von Linsingen
um die We hnachtszeit an die
flandrische Küste. Bei dem sieg¬
reich zurüchgefchlagenen Ue er- ^ ^ , .
fall der Engländer am heiligen Abend wurde der inzwischen zum Oberleutnant
ernannte Salmuth bei scharier Beriolgung de« Feindes verwundet und, da man ihn
in der Tunteiheit für einen Engländer hielt, trf ein Stadtlazarelt hinter der
englisch srauiöfi chen Front geschastr. Hier wurde er von Dr. Ferrand behandelt.
Zur P -.ege rer Berwundelen. unter denen stch auch ein alter französischer Kapitän
Hilaire Gardon besanv. waren dem Ar .te die freiwillig diensttuende Schwester
AI beton und ver Kiankcnwailer Coignard beigegeben. Erft am go. Dezember
er achte Lberleutnant Datmulh au« seinen Fieberphaniasten. Dr. Ferrand teilte
ihm auf Be ragen mit, dab letzt sein Zustand nicht mehr bedenk ich sei, fügte aber
hin u da» er nach seiner Heilung vor ein Kriegsgericht gestellt werde. Auf Ber.
kan,eit des Oberleutnant « erlchien der Audueur Duvigenau, der nach kurzem
Verhör anordnete, dab der deutsche Osstzier in das Stadtgefängnis überführt

kurze
Für unsele neueintretenden Leser bringen wir in keine ften Abschnitt eine

fiederholiing der in den früher.» Kapiteln bereit« crzählten Vorgänge.

werde, trotzdem Oberleutnant Salmuth ersuchte, bei der deutschen RegierungNach¬
frage über den BerbleibGastonSpechtlin « stellen zulasten . — Auf der Schwelle de»
»rankensaaleS traf der Auditeur feine Nichte, SchwesterAladelon, lud sie zu Abend
»u stch ein und teilte ihr mit, dab er eben einen Verbrecher verhört habe und wie»
st« an, ihre reine Hand sortan nicht mehr mit seiner Pflege zu bestecken.

(Fortsetzung)
„Ist der Deutsche

dort ein Verbrecher?"
fragte Schwester Ma-
delon ihren Onkel Du»
vigenau beklommen.
„Gewiß !" — „Er hat
es eingestanden ?" —
„Das überlaß ' bitte
uns !" erwiderte er
hochfahrend. „Also
kommst du nicht? Ge¬
orge Fermier ist hier¬
her kommandiert und

hat sich angelegent-
lich nach dir er¬
kundigt !"—„Viel-
leichtaufeinehalbe

Stunde ! Ich willsehen !"
entschloß sie sich nach
kurzem Nachdenken und
reichte ihm eiligst
die Hand . Der Richter
schloß endlich die Tür
hinter sich. Coignard
zeigte mit dem Daumen
auf Salmuths Bettstatt.
„Der ist erledigt für
uns , Schwester!" grinste
er vergnügt . „Kommt
ins Stadtgefängnis !"
— „Ich hörte es schon!"
cutgcgnete sie wortkarg

und gab ihm einen Auftrag , der die Uebersiedluug vorbereiten
sollte. Dann wandte sie sich an den Kapitän und fragte ihn
nach seinen Wünschen, indem sie ihm die Kissen bequem zu-
rechtrückte. Hilaire Cardon hatte zunächst keine Wünsche.
„Fragen sie lieber den armen Kameraden da drüben, der
endlich aufgewacht ist und nun leider Gottes in Teufels Küche
kommt! Ich hätte mich ganz gern ein bißchen mit ihm an¬
gefreundet . Er sieht so nett aus , seitdem nian ihm in die
Augen schauen kann ! . . . Aber natürlich , wenil's wahr ist - • .
das mit der Uhr !" . . .

Ca fft die ßläfer  5ufatnmcnfcUngen
öleidt den fjev ên  in fröhlichem ton.
Denn herrlich und hehr zeigt lieh unterem Sinnen
Die JTiorgenröte de » Siege » schon.
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„Glauben Sie es, Kapitän ?"
Cardon wiegte den verbundenen Kops hin und her. Er

erschien in diesem Augenblick mit seinem etwas prahlerischen
Knebelbart wie eine betrübte Kasperle-Figur.

„Was heißt glauben ?" murmelte er unentschlossen, seine
Ansicht weiter zu offenbaren. „Wenn einer Pech hat , gehlls
ihm eben an den Kragen . . . !"

„Und was glauben Sie von mir . Schwester?" fragte
Achilles, als diese sich auch über ihn gebeugt halte , um ihm
einen letzten Samariterdienst zu erweisen.

Sie wurde noch glühender im Antlitz als vorher , und ein
Zittern ganz unerklärlicher Furcht überfiel sie. Plötzlich hob
sie die bisher auf seine Decke gerichteten blauen tiefgründigen
Augen und tauchte ihren Blick ernst in den seinen.

„Haben Sie Ihre Schuld nicht eingestanden?" fragte sie
ungewiß.

Er schüttelte leidenschaftlich das Haupt.
„So wahr mir Gott helfe in meiner letzten Stunde : ich

bin unschuldig!" erklärte er feierlich.
„Ich glaube es!" hauchte sie, bewegt von seiner Seelen¬

not und ihre Augen wurden feucht.
„So helfen Sie mir , mich zu rechtfertigen!" bat er.
Sie legte den Finger auf den Mund und richtete sich

empor. Baptiste Coignard war zurückgekehrt und sandte Blicke
voll unverschämter Entrüstung zu ihnen herüber. Samariter¬
dienste am Feinde waren seiner Meinung nach schon halber
Hochverrat.

Eine Tragbahre wurde hereingeschafft, um den Deut¬
schen daraus zu betten. Ein paar Soldaten lugten durch die
Tür , die Coignard als Träger bestellt hatte. Schon war er
im Begriff, sie herbeizuwinken, um die Uebersiedlung selbst¬
herrlich einzuleiten. Schwester Madelon sah ihm gedrückt und
entmutigt zu. Als sie aber erkannte, mit welcher Rücksichts¬
losigkeit er dem Verwundeten die Decke wegziehen wollte, gab
sie sich einen Ruck und fragte entschlossen:

„Haben Sie dazu schon Anweisung von Dr . Ferrand,
Coignard ?"

„Ich dächte, die Bestimmung des Herrn Auditeurs ge¬
nügte . . ." murrte er, ärgerlich über so viel Umstände, die mit
diesem Leichenplünderer gemacht wurden.

„Dr . Ferrand ist in jedem Falle zu fragen, was er für
notwendig hält , damit der Kranke keinen Rückschlag erleidet!"
unterbrach sie ihn voll Nachdruck.

„Dr . Ferrand kann sich vor Arbeit nicht retten . Zwei¬
hundert Verwundete sind vorhin von der Front her ein¬
getroffen und sein Assistent jagt nach Verbandzeug im Auto
umher !" widersprach er, beinahe triumphierend.

„Coignard , das ist kein Ruhm für Frankreich, den Sie da
verkünden!" rief der Kapitän von seinem Lager her. „Es ist
schon ein bischen arg , wie's unsere liebe Militär -Verwaltung
treibt ! Aber hinausposaunen brauchen wir 's schon gar nicht!"

„Wir sind darüber längst gut unterrichtet . Herr Kame¬
rad !" bemerkte Salmuth mit einem trüben Lächeln. „Und ich
muß Gott wirklich Dank sagen, daß er mich hier in so gute
Hände hat geraten lassen. Uebrigens werde ich die paar
Schritte ganz gut wagen können. Schwester! Ich habe fast keine
Schmerzen!"

Sie sah ihn warnend an und schüttelte unmerklich das
Haupt.

„Ich bin Dr . Ferrand für Sie verantworttich , Herr Offi¬
zier. Es geschieht meinetwegen, daß Coignard sich erkundigt!"
erklärte sie fest.

Da mußte der Wärter sich fügen und trabte davon wie
ein wütender Bär . Und während Schwester Madelon nun eine
wollene Decke nahm und sie Salmuth fürsorglich um die Schul¬
tern legte, fragte sie, als ob sie sich nach seinen Schmerzen er¬
kundigte, auf deutsch:

„In welcher Weise, meinen Sie , daß ich Ihnen helfen
könnte?"

Hastig gab er ihr Auskunst, daß es vor allem notwendig
sei, Nachricht an die deutschen Behörden gelangen zu lassen,
welcher Prozeß hier bevorstehe. Vielleicht durch eine Mittels¬
person in der Schweiz. Und daß man schleunigst den Aufent¬
halt eines gefangenen Verwundeten . Gaston Spechtlin, Unter¬
offizier eines Reimser Regiments , ermittele, dessen Aussagen
über den Verbleib seiner Uhr ihn sofort aus dieser unwürdi¬
gen Lage befreien würden.

Schwester Madelon nickte und ließ sich den Namen wieder- i
holen. Gleich danach kam auch Dr . Ferrand und gab seiner |

Befriedigung darüber Ausdruck, daß man nicht, ohne ihn zu
benachrichtigen, gehandelt habe. Er legte selbst mit Hand an.
Salmuth auf die Tragbahre zu betten.

Dann ging der Transport vor sich. Kapitän Cardon
winkte dem Zimmergenossen mitleidig zu, als ihn die Soldaten
zur Tür hinaustrugen.

„Armer Kerl!" murmelte er nachdenklich vor sich hin. „Es
wäre ihm besser gewesen, er wäre nicht wieder aufgewacht!"

Draußen vor der Tür des Lazaretts , das in Friedens¬
zeiten das Wohnhaus eines nach Paris geflüchteten Groß¬
händlers gewesen war . hatte sich eine ziemliche Menschen¬
menge angesammelt ; Kinder, halbwüchsige Burschen, leiden¬
schaftlich erregte Weiber. Gesindel aus allen Volksschichten,
untermischt von Blödneugierigen , die über jeden Auslauf ent¬
rüstet sind und dabei doch nie fehlen möchten. Coignard
hatte wohl dafür gesorgt, daß dem traurigen Schauspiel dieser
Chor nicht fehlte.

Ein dünner Schneefall aus schnell wieder heraufgezogen-
nem Wolkenhimmel hatte eingesetzt. Deutlicher als drinnen
in dem südwärts gelegenen Krankenzimmer drang der eherne
Gruß der Kanonen an das Ohr des unter einem leichten
Drcllverdeck verborgenen Kranken. Aber dann verschlang ein
wüstes Schreien, Johlen und Pfeifen die ferne, allerlei Hoff¬
nungen in ihm lösende L-chlachtmusik. Eifrig zusammenge¬
raffte kleine Schneeklümpchenhagelten auf die Bahre . Grelle,
wütende Beschimpfungen wurden laut . Und keine Stimme
erhob sich, die dem würdelosen Unfug gesteuert hätte.

Madelon war unter das Hauptportal getreten und sah dem
Zuge mit trüben Augen nach.

War das die Seele Frankreichs , die sich da kund gab?
Jenes Landes , das seit Jahrhunderten an der Spitze der Na¬
tionen marschierte, wie ihr Stiefvater Guy Duvigneau , der
Bruder des Gerichtsrats und Auditeurs , so oft schwärmerisch
versichert hatte?

Es schlich ihr wie ein Schauer heimlicher Scham über
die Glieder. Aber Coignard , der neben ihr aufgetaucht war,
rieb sich befriedigt die Hände.

„Volkes Stimme ist Gottes Stimme !" erklärte er mit
einem widerlichalbernen Pathos . „Daran mag der Prussten
erkennen, was wir von seiner Barbarenhorde halten !"

Sie wandte sich mit einem verständnislosen Kopfschütteln
von ihm ab und ging in das Haus zurück, ihrer weiteren
Pflichten eingedenk, an denen es nach dem überraschend ge¬
kommenen Nachschub von Verletzten nicht mangelte . Ueberall
legte sie Hand an , tröstete, wo es geboten schien und verschaffte
jedem erlaubten Wunsch Gewähr, soweit die unerfreulichen
sanitären Verhältnisse es ihr gestatteten.

15.
Es wurde spät, ehe sie sich zurückzuziehen vermochte, trotz

der Ablösung, die schon vor Stunden eingetroffen war.
Ohne ihr Abendbrot zu berühren , zog sie sich flüchtig um,

um den in .Aussicht gestellten Besuch beim Onkel Auditeur
noch zu erledigen. Seit sie sich hatte bestimmen lassen, diesem
von schwerem Verhängnis bedrohten Deutschen ehrlich Beistand
zu leisten, war ihr eine Begegnung mit George Fermier . ihrem
leichtlebigen, immer zu tollen Streichen aufgelegten Vetter,
nicht ganz unerwünscht, so wenig erfreulich ihr auch seine un-
verhüllten Huldigungen und Bewerbungen erschienen.

Tante Duvigneau , eine etwas steife, sehr auf Formen
haltende Dame, die den unlängst schnell zum Hauptmann aust
gerückten George trotz seiner flotten Art sehr begünstigte, trat
ihr schon im Vorzimmer entgegen, noch ehe sie sich aus Mantel
und Kapuze geschält hatte.

„Du kommst recht spät, Madelon ", bemerkte sie mit einem
milden Tadel im Ton . „Hast Du dich wenigstens von einem
eurer Wärter begleiten lassen?"

„Nein, Tante . Ich gehe auch so sicher."
„Das ist mir unverständlich. Wenn George eine Ahnung

gehabt hätte , er würde dich gern abgeholt haben !"
„Die hundert Schritt , Tante ! Ich bitte dich!"
„Aber natürlich wären mir tausend lieber gewesen!" ries

der junge, etwas langaufgeschossene, von den Anstrengungen
des Feldzuges hager gewordene Hauptmann aus der Salontür.
„Sei willkommen, teure Kusine, liebliche Göttin der Barm¬
herzigkeit! Aber warum hast du deine weiße Haube abgelegt?
Gerade die muß dir reizend stehn. Und ich hatte mich schon
riesig daraus gefreut, dir das sagen zu können!"
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M Juv Jahreswende  W

Dann roohnt in fuhern örenzen
Die Freiheit und das Redit,
Dann blüht in fdiönern Lenzen
Lin glückliches Helckleckl;
Fruckttragend ltehn die Auen,
6s reifen Korn und Wein—
Dur Segen fft zu schauen
Und es wird Friede sein!

wirll du die Stunde bringen.
Du Jahr, wie wir lie sehn?
wo alle Slocken klingen
Und alle Fahnen wehn?
Wo unsre Deldenföhne
Als Sieger ziehen ein?
0 Dag voll ölanz und Schöne
Und dann wird Friede sein!

wir ltehn auf dunkler Sckwelle,
Die Hand am Degenknauf,
Dock fckon zieht fckimmernd helle
Der neue Dag herauf!
Schallt auch der Waffen Dolen
Jetzt nock, landaus, landein—
Dald blühen wieder Rosen
Und es wird Friede fein!

Das Leid pocht an die Herzen,
Hot geht von Haus zu Haus,
Dock alle tiefen Sckmerzen
Löscht eine Stunde aus.
6s trocknen alle Dränen
In ihrem warmen Sckein,
Sellillt wird Weh und Sehnen
Und es wird Friede fein!

vilma Arebr.
LHarlottcnburg.

Tabei griff er lebhaft nach ihren beiden Händen . die sie
ibin mit einem leifen Widerstreben überließ . Er drückte ferne
Zippen, deren obere ein offenbar jüngst erst wieder nachge-
wachsener Schnurrbart zierte, aus ihre schönen schlanken Fmger
und lächelte ihr von unten herauf spitzbübisch drollig rns Ge¬
sicht. während die Tante verschwand.

Ist dir die Zeit wirklich dazu angetan , törichte Kom¬
plimente zu sagen?" fragte sie mit einem leisen Vorwurf rn
ihrer weichen Altstimme.

..Mehr als je!" behauptete er launig . ..Du ahnst nicht, in
was für einer guten Schule ich war !"

„Vielleicht weiß ich mehr davon , als du annimmst !" ent-
gegnete sie ernst.

„Unmöglich!" ries er. seiner Sache sicher.
Sie zuckte stumm die Achseln.
„So sprich doch!" stachelte er sie an.
Nun . ich traf vor ein Paar Tagen die alte Frau Re-

mondy, deren Tochter Margot im Frühling nach Paris ging,
angeblich als Klavierlehrerin an ein vornehmes Institut . Es
war um dieselbe Zeit, als dein Lsterurlaub hier sein Ende
erreichte . . ." „ . ^

„Nun . . . und ?" fragte er mit eiserner Stirn und ver¬
mochte zu lächeln, als wenn ihm diese Margot Remondy kaum
je zu Gesicht gekommen wäre . „

Du hast sie zu deiner Geliebten gemacht! Und sie war
ein unschuldiges, gutes Geschöpf, das natürlich gedacht hat.
du heiratest sie!" (Fortsetzung folgt.)



tfind und Opevnqudtev, ßefahrUdie Aehnlidikeif. Sdimeidielhaff.
Onkel : (zum Neffen, dem er

seine Photographie zeigt ): „Nun,
lieber Edgar , wie bin ich getroffen?"

Nesse (Studiosus ): „O, lieber
Onkel —zum anpumpen ähnlich!"

Berliner : „Willst Du nicht heute Abend
mal in n Zoologischen Garten gehen?"

Vertoaudter aus der Provinz : „Wo¬
zu ? Ich fühle mich bei Euch eben so Ivohl !"

vorlluäie.
Erstes Gigerl (zu seinem

Kollegen, das beim Optikerladen
vor einem Barometer steht : „Ach,
Wetterstudieu ?Ausflugprojektiert ?"

Ztvei tesGigerl : „Nee,wegen
Ballgespräch !"

der richtige Frauenarzt.
Bankier : „Die Ktnukheit meiner Frau , Herr

Doktor, hot doch hoffentlich nichts auf sich?"
Hausarzt : „Nein, ich u,ächte Ihnen jedoch

raten , damit wir Ihre Frau Gemahlin recht bald
wieder hergestellt sehen, einen Spezialisten zu
Rate zu ziehen!"

Bankier : „Und wen schlagen Sie vor ?"
Hausarzt : O, irgenb eine gute — Modistin !"

öliick im Unglück.

Unangebrachtes Schweigen.
Richter : (zur Angeklagten): „Wie alt sind Sie ?"
Angeklagte (schweigt).
Richter : „Ich mache Sie darauf aufmerksam,

das; Sie immer älter werden, je länger Sie mit der
Beantwortung der Frage zögern."

„Ich sage Dir , tvas mir meine
Frau antut , das übersteigt alle
Grenzen ! Jetzt hat sie sichs gar
in den Kopf gesetzt, Medezin - zu
studieren nnd Doktorin zu werden !"

„Na, sei doch froh, dummer
Kerl ! Wenn sie erst Doktorin ist,
dann wird sie nicht mehr als
täglichzwei Sprechstunden
haben !"

kün öenubmentch.
kinäermunä.

Mutter : „Aber, Karlchen, wie kannst Du zu der
Tante sagen, sie sei eine dumme Gans ; sofort gehst
Du hin und sagst, daß es Dir leid tut ."

Karlchen : Tante , es tut mir leid, daß Du eine
dumme Gans bist."

Magd :„Der Großknecht
ist gestern mit an Mords¬
rausch z Haus kommen und
hat im Schweinstall g.
schlafen!"

Bäuerin : „Der Kerl muß
immer was Extras haben."
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schreibe sofort an C. Wittenberg,
Berlin O. 160 , Dolzlger Str . 28.
Geschäft besteht 18 Jahre. Reelle Bedien.

I

verlause ich nicht, aber aner- !
kannl gute <?riat;mitte {. Oh¬
ne Ton u. auch wirklich schäu, |
menb. Preisliste umsonst.

Friedr . Görts
Elberfeld

Schließsach 84.

Gegenstände
tn einem Postpaket, gut und bruchsicher

verpalkt, nämlich:
Handharmonika,
Mundharmonika,
Taschenmesser,
Mappe fein . Briefpapier

und Kuverts,
Notizbuch,
Tagebuch,
moderne Uhrkette,
Brosche,
Paar Manschettenknöpfe,
Krawattennadel,
Zigarrenspitze,
große Bürste,
Flasche Parfüm,
Roman (100 Seiten stark ),
Haussegen,

50 weitere Gegenstände nach
meiner Wahl

alles zusammen für Mk. 5.—. Ver¬
packung frei . Porto extra. Betrag

wird durch Nachnahme erhoben.
Wenn Sie noch nicht bei mir

Eher zu viel.
Freier:

„Sie sagten mir
doch, daß Fräu¬
lein Müller gar
keinen körper-
lichenMangelhat,
während ich heute
an ihr einen
Buckelbemerkte!"

Heiatsver-
mittler : ,',Sie
werden doch nicht
behauptenwollen,
daß bas ein
Mangel ist!?"

Stahltropfen -Vertrieb Bad Pyrmont.
Stahltropfen ein ideales Kräftigungsmittel * hervorragend wirksam, appetii
anregend, wohlschmeckend und bekömmlich. Bestes Präparat in allen Pallen
von Blutarmut , Bleichsucht , allgemeiner Schwäche und nervöser Ver¬
stimmung . Originalpackung Mk. 3.—. Erhältlich durch den StahltropfemVertrieb Bad P - " ‘ ' 'Pyrmont 1 gegen freie Nachnahme.

Warnung.
„Gläubiger:

„Ist Herr Bum¬
mel zu Haus ?"

Hauswirt:
.Zu Hause wohl,
aber ich würde
Jtmeunichtraten,
jetzt herauf zu
gehen!"

G l ä u bi ger:
„Warum nicht?"

Hauswirt:
„Ja , wissen Sie,
er treibt gerade
Zimmergymna¬
stik und hat ein
paar Fünzigfün-
der in den Hän¬
den!"

Wir geben gutgeh . Uhr undKette,
wenn Sie wo Künstlerpostkarten, die Ihnen in Kommission franko
zugehen, im Belan .itenkreise verkaufen. Nach Einsendung von
Mk. 7,50 bekommenSie eine hübsche gutgehende Anker-Remontoir-
Jhr mit schöner Kette oder nach Ihrer Wahl sonst einen netten
Gegenstand frei , »gesandt . Damen - oder Armbanduhr Mk. 3.—

mehr. Täglich Anerkennungen Berus angeben.
Union Versand . Bostfach 100- He idelberg , B. A. 29.

Eine Goldgrube
ist ein Versandgeschäft. Wie
gründe ich es mit wenig Geld?
Wie feite tch es gewinnbrin¬
gend? Bestes Buch auf dem
GebietevonB. Amberg. M. 2.—
Von demselben Verfasser er¬
schien soeben:
„Wie gründe Ich mir eine gute Existenz
während des Kriegesu. nach d. Kriege?“

Salmiaks
Waschpilz

das beste Wasch- und Scheuermittel,
10 Pfd- Eimer Mk. 7,50, versendet
ge en Nachnahme L. Kuschlewski,Br — ' - ierlln N., StargarderstralSe 44.

WascHillel nlme Mifkea
gibt blendend weiße Wäsche ! Postpaket,
32 große harteStücke, vorzügl. fürWasche
und Toilette, 5 Mk. Porto u. Nachn. frei.
C. Pansegrau , Rehden Wpr.

Vielibefitzer!
Wen »JhreKuhnichtrinderr , oder wenn
sie öfters rindert und nicht ausnimmt,
dann verlangen Ste kostenlose Aus-
knn st von
Karl Koebele, Langenargena. B. Nr. 25.
Versand-Depot der Apotheke Neuffen.
_Eine Karte genügt ._
Ohne Bezugsschein! Beschlagnahmefreie

Strick-Wolle
liefert an Private (Muster frei)

Erfurter Garn - Fabrik
Hoflieferant in Erfurt C. 23.

Erwerb für Frauen -FerufM
“ Katalog frei. P. Kirsch, Braunsehweig.

gelaust haben, machen Sie bitte einen
Versuch! ~ ' " " - '—, —, . Schreiben Sie noch httpe
eine Posttarle , denn die Nachfrage
ist kolossal
Carl A . E. Hartz , Hamburg 1.
Abteilung 74. Spaldingstr . 2—10.

Oudtfehler-
teufel.

> . . Zuerst
empfing die Grä-
fiitdieAborduting
der Vegetarier,
daun wurden letz¬
tere zuui Grasen
beordert.

Gemioelfut.er£uSÄe£
Ztr. ab Halle anbiete solangeVorratreicht,
utto Berking, Hallea. S-. Gelreide-Futiermitiel.__

WF brauchbares Schmier - Waschmittel,
schäumend, offeriert billigst 25 Pfd.-Geb. M. 11.—, 50 Pfd-Faß M. 20.—, 100 Pfd.-
Faß M. 39.—, gegen Nachnahme. Garantie: Zurücknahme. Max0. Bankwitz,

Stollbe rg, Erzgeb irge Nr. 42 ’a. Station genau angeben.
Aerztlich empfohlen gegenHexenschuß

Nerven - und
Kopfschmerzen

nnung
allen Apotheken erhältlich.

Gicht
Rheuma
Ischias
Hunderte von Anerkennungen. Togal-Tabletten sind in

. . Preis Mk. 1.40 u. Mk. 3.50.

Uhr und Kette geben wir Ihnen,
wenn Sie unsere wo .ttünftlcr -Nrieqs
und Patriot . Pofikarten , die wir Jh- ß -—
neu kommissionsweise frei zusenden, WWW » <L' / *

«im Bekanmenireis verkaufen. Nach \
Einsendl nszvon M . 7,50 erhalten Sie unsere ^
dinler^ »emonloir -UHr. echt deutsches Fabri¬
kat, samt Ztavalier-Kette trei zugeichickt. Damenuhr oder Arm¬

banduhr M . 3 mehr. Besteller mun Beruf anqeben . An Personen unter 16
Jahren liefern wir Nicht. I. Stern Companyü.m.b.H., BerlinW. 12, Münc..enerstr.49.

Erste älteste Pirma dieser Art.

Aeine thtotetische Abhandlung, sondtm
ein praktisch wirklich brauchbares W»rk. .
M. 2.60. Ausführliche Prospekte kostenlos,  £
Johann Linnimayr,

Hamburg , RostockerstraiSe18 22. ;

Achtung!
Sommersprossen!

Ueber ein Mittel daeetren. an 9

1
sich selbst erprobt und bewährt, _

gibt Auskunft: ‘ J
(Fri.) Emma Schorisch •
Z.ttau i. Sa., Prinzenstr . 6. •

Viele Dankschreiben J
und Anerkennungen!

10 E>fo * elegante 250 Gramm
Stücke zum Waschen.

Postpaket Mk. 2,75 frei. 100 Stück incl.
Kiste Mk. 6,25 ab Lager Nachnahme.

P. Holfter , Breslau Wst . 201.

trennen Sie meine Neuheitennoch nicht ? Schreiben Sie um
den neuen Katalog; es wird Sie nicht
reuen. K. B8hm , Ostrach(Knostanz),Glaser-Diamaolen

gut und
sicher

schneidend.

Garantie!
Unitauschl

Zurück¬
nahme!

von 2— Mk. an. Illustriert»
Kataloge und zahlreiche An¬
erkennungen gratis u. franko.

Rudolf GroüowsM.Hannover III.
Mechanische Dianiantwerkzenqsabrik
Diamanten für alle anderen lech.

Nischen Zwecke.
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